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Dir büdischk KlKiKichkKtiim
im Jahre IVOS.

ii .
Ueber die Personalverhältnisse des Fabrik -

Jnspektorats wird mitgeteilt, daß 1906 7 Beamte,
1904 9 Gewerbeaufsichtsbeamte tätig waren . Bei
weiterer Vermehrung de» Beamtenstabes soll ein
ärztlich vorgebildeter Bewerber den Vor¬
zug erhalten. Mit Recht vermerkt der Bericht , datz
dadurch fruchtbare Erkenntnisse durch Zusammen¬
wirken im eigenen Streife gewonnen werden können .
Wir fügen hinzu: Die Grundsätze der Hygiene
spielen beim Schutz der Arbester keine kleine Rolle,
und sie dem Unternehmertum in Erinnerung zu
bringen, scheint uns die Aufgabe des medizinisch
vorgebildeten Beamten.

Der Erledigung eingereichter Beschwerde «
steht die ^ abrikinspektion recht verständnisvoll gegen¬über. Sie erklärt in ihrem Bericht, dag jede Be¬
schwerde ohne Verzug geprüft wird. Es . knüpfen
sich an sie Revisionen der Fabrikbetriebe und event.
Erlasse auf Abänderung des einen oder andern
Migstandes.

Das Unternehmertum schreit häufig in die Welt
hinaus : Die meisten Beschwerden der Arbeiter sind
unberechtigt und lediglich von aufhetzerischem Geiste
getragen. Diesen dreisten Versuchen gegenüberverdient festgehalten zu werden, dag der Bericht
sagt : Die Mehrzahl der Beschwerdenerwies sich als begründet .

Für den Volkswirtschaftlerist interessant die wenn
auch nur langsam , aber sicher fortschreitende In¬
dustrialisierung Badens . Diese Tatsache eröffnet
speziell für die Arbeiterklasse mancherlei erfreuliche
Perspektiven , auf die jedoch in diesem Zusammen¬
hänge nicht eingegangen werden soll. Rach dem
Bericht zählte man

1906 : 203813 Arbeiter bezw . Arbeiterinnen,1904 : 208 993
Nach den einzelnen Berufen gruppiert , waren

beschäftigt in der
1904 1003

antaßt , daraus aufmerksam zu mache«, daß wir
«mmrehr wegen solcher Vergehungen rücksichts¬
los strafendes Einschreiten herbeiführen werden,
wozu dre Strafbestttmmmgen des Gesetzes, be¬
treffend Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben,
vom 30 . März 1903 genügende Handhabe bieten.
Im Falle gewohnheitsmäßiger Zuwiderhandlung
kann auf Gefängnisstrafe bezw. Haft erkannt
werden.
Damit wird leider nicht dem Uebel auf den

Grund gegangen. Vergesse man doch nicht, daß
aus purem Vergnügen a» der Mitarbeit seiner
Kinder kein Vater und keine Mutter die Verwen¬
dung bei der industriellen Hausarbeit anordnet.
Fast durchgängig ist es me Notlage der
Eltern , die die Kinder frühzeitig ins Joch der
Hausarbeit spannt und ihre physische und psychische
Entwicklung hemmt. Da» auszusprechen scheint
«ns denn doch notwendig, umsomehr, als der Be¬
richt es bei der Androhung von Strafen für die
Hausarbeit der Kinder beläßt.

Objektiv und verständnisvoll ist das Verhältnis
der Arbeiter znr Fabrikiaspektio » bezw . zu
ihren Anordnungen behandelt . Diese Objeklivstät
ist um so anerkennenswerter, als wir auch in
Baden genug der Leute haben, die es nun einmal
nicht verstehen können , daß man die Bestrebungen
der Arbeiter auf langsame Verbesserung ihrer be-
dürftigen Lebenslage nicht mit Gefängnis - und
Zuchthausstrafen ahndet . Für sie „ der Himmel
auf der Erde" , für die Arbeiter ? Je nun , warum
sind sie Arbeiter ? Da ist es denn beachtenswert,wenn der Bericht sagt :

Der Verkehr mit der Arbeiterschaft war durch -
weg ein ungetrübter . Bei der Erörte¬
rung mannigfacher und schwerwiegender Fragen
zeigten die Arbeiter gesundes Urteil ,
Billigkeit, Ernst und sittliche Reife oft in über¬
raschender Weise . Ueber alles Lob erhaben war
die Ruhe, Sachlichkeit und Sachkenntnis eines
Arbeiterausschusses , der in einem großen Aus¬
stand zu Mannheim , bei welchem die Fabrik-
infvektion vermittelte, die Arbeiterschaft in sehr
schwierigen und klippenreichen Verhandlungen
vertrat .

Zigarren,idustrie
Maschiiieiiiiidllstr .
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slosse . . . .
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Nahrung-;- und

Genußmitlel ,
Bekleidung und
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Baugewerbe . . 6496
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us : »dnstrre soll eine be-Das trübe Kapitel :
sondere Behandlung durch eine Verössenilichun
erfahren, die im Laufe dieses Jahres erfolgen sotEine furchtbare Anklage erhebt der Bericht , wen
er in Bezug ans die in der H a u s i n d u st r i
beschäftigten Kinder sagt :

Nachdem Erhebungen ergeben haben, daß di
Forderungen des Kinderschutzgesetzes nicht übera
die gebührende Beachtung gefunden haben, un
daß in erschreckendem Umfang Kinder , die sic
noch im Schutzalter befinden, ja solche , die nvc
nicht einmal das schulpflichtige Alter erreich
haben, von ihren Eltern zu hausindustrielle
Tätigkeit mißbraucht werden, sehen wir uns der

Auch die Bildungsbestrebungen der Arbeiter
werden anerkannt . Mit Genugtuung ist verzeichnet ,
daß das Geiverkschaftskartell tu Mannheim
für seine Bibliothek innerhalb der letzten drei Jahre
den Betrag von 2234 Mk. aufgewendet habe und
über 1380 Bände verfüge. Das Gewerkschafts¬
kartell Pforzheim habe VortragSkurfe ab¬
gehalten und die Schillerfeier der organisierten
Arbeiter in Karlsruhe , Mannheim , Neckarau rc.
beweise , „ daß in der Arbeiterbevölkerung ein reges
Streben nach geistiger Fortbildung ist. "

Festgestellt >vird ferner, daß die Arbeiter in
mehreren Fällen für die Einschränkung des
Biergenusses eingetreten sind . ES wird auf
Freiburg verwiesen , woselbst die Bauarbeiter
in ihrem Tarif u . a . forderten, daß der Flaschen -
bierverkauf durch die Parliere und daS Kantinen¬
wesen auf allen Bauplätzen a b g e s ch a f f t und
der tägliche Barvorschuß nicht mehr gewährt werde.
Die Unternehnrer hätten schließlich ihren Wider¬
stand ausgegeben und die Forderung der Arbeiter
akzeptiert . Mit der Abgabe alkoholfreier
Getränke Hütten fast alle Fabriken gute Er¬
fahrungen gemacht . Ueberhaupt sei der

; Fabrilinspektion eine bedeutende Anzahl erfreulicher
i Einzelheiten in Bezug auf die Bekämpfung deS
AlkoholgennsseS übermsttelt worden.

Trotz dieser amtlichenFestlegungen stoßen wir bei
so manchem Unternehmer noch ans die Ueberzeu

gung, daß die Arbeiter „ alles versauen ". Nun . es
kommt wirklich nicht auf die Beweiskraft ihrer
Worte an. Wertvoller ist die öffentliche Konsta¬
tierung. daß die Bestrebungen aus Einschränkung
deS Biergenusses unter der Arb esterschast im Fort
schreiten begriffen sind.

Die Schulvorläge
wurde am Samstag glücklich in den Hafen der
Zweiten Kammer bugsiert. Ob sie von hier aus
ebenso gefahrlos den schmalen Kanal der Ersten
Kammer passieren wird , ist immerhin fraglich.
Als sehr unzuverlässiger Fährmann hat sich der
Vorsitzende der Schulkommission und Fraktions¬
chef des Zentrums erwiesen . Er hat vor dem
Widerstand der Regierung schon die Segel ge¬
strichen, noch bevor das Plenum der Kammer sein
erstes Votum abgegeben hat . Wenn jetzt die Vor¬
lage nicht einmal nach den Beschlüssen der Kom »
Mission, welchen sich die Zweite Kammer einstimmig
angeschlossen hatte, Gesetzeskraft erlangt , so können
sich sowohl die Lehrer als auch die Gemeinden beim
Zentrum bedanken , das mit aller Gewalt sich an die
Regierung anzuschmusen sucht. Das Zentrum läßt
seine volksfreundliche Maske endlich fallen. Damit
das betrogene Volk nicht hinter die Zentrumsknisfc
und Schliche kommt , versucht die Zentrumsprcsse
durch eine nicht mehr zu überbietende skrupellose
Demagogie die Taktik der Zentrumspartei zu ver¬
schleiern. Das bedauerlichste aber ist, daß die der-
maligen Führer der nationalliberalen Partei dieser
politischen Situation nicht im mindesten gewachsen
sind . Das haben sie namentlich auch bei der Be¬
ratung der Schulvorlage gezeigt . Man kann sagen,
die Nationalliberalen haben Arm in Arm mit
den Rednern des Zentrums die Prinzipien einer
wahren Volksschule und die Prinzipien der Be¬
freiung derselben aus der muffigen Sphäre
des kirchlichen Einflusses mit Füßen getreten . —
Was die Herren Dr . B ^ nz und Rohrhurst
in dieser Beziehung gegen die Ausführungen des
sozialdemokratischen Fraktionsredners vorzubringen
hatten , waren „olle Kamellen"

. — In trefflicher
Rede begründete am Samstag Genosse Dr . Frank
bei der Spezialdebatte die sozialdemokrafischen An¬
träge:- Dem Schönredner Fehrenbach , der den
sozialdemokratischen Rednern bei jeder Gelegenheit
Unwissenheit zum Vorwurf macht , führte Genosse
Dr . Frank dessen eigene historische Unwissenheit
sarkastisch zu Gemüte. Genosse P f e i s f l e legte
der Regierung nahe, den Bau der notwendigen
neuen Schulhäuser zu beschleunigen und die alten
soweit dies nöfig ist , in einen würdige« und zweck¬
entsprechenden Zustand zu setzen .

Die Demokraten enthielten sich gegenüber den
sozialdemokratischen Anträgen der Abstimmung.
So blieb die sozialdemokratische Fraktton mit ihren
Anträgen allein , d . h . sie iourden gegen ihre
Stimmen abgelehnt. Schließlich gelangte der Ge¬
setzentwurf , wie ihn die Kommission beschlossen
hatte, einstimmig zur Annahme.

Die dazu eingebrachten Pefitionen , darunter
einige sehr wichtige , verstand der Vorsitzende der
Schulkommisfion gegen den Protest der Sozial¬
demokraten, ohne daß in eine materielle Behand¬
lung derselben eingetreten wurde, in Bausch und
Bogen abzutun .

Abg . O b k i r ch e r kritisierte diese Art der Er¬
ledigung wichtiger Petitionen mit Recht , aber es
half nichts mehr. Ein von ihm und den Adgg.
Dr . Heimburger und Dr . Frank eingebrach-

ter Antrag , die Pefition betreffend Errichtung
eines Lehrerinnenseminar» der Regierung em¬
pfehlend zu überweisen , wurde mit Unterstützung
der natisnalliberalen Abgg. Pfesferle ,
Leiser , Burkhard , Mehr (Lahr ) und
Rohrhur st abgelehnt . Sv hat ein Teil der
nationalliberalen Fraktion dem Zentrum zu einem
billigen Triumph verholfen. — Die National¬
liberalen sind für eine Blockpolitik nicht reif und
sie werde» es auch nickst , so lange keine anderen
Männer an die Spitze kommen , die mst der „Tra¬
dition" der Partei „Drehscheibe" nicht belastet sind .
Das Ze n t r u m aber schmunzelt und freut sich —
der kommenden Wahlen. ES drückt heute schon —
wenn auch nur im Geiste — seinen Schrittmachern
die Hand. Zu dieseu Schrittmachern gehört auch
die „entschieden liberale" Regierung, die als An¬
erkennung dafür ihre Abdankung bekommen
wird. «

(70. Sitzung.)
' Karlsruhe , 8. Mai .

Präsident 28 i l d e n « eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch StaatSminislrr v. Dusch und

Negierungskommissäre .
Abg . Rohrhurst (natl.) führt iu seinem Schlußwort

aus , datz die KvmmisfionSauträge in dem Hause auf
keine» Widerspruch gestoßen, sodatz auf einstimmige An¬
nahme wohl zu rechnen sei, Seiten« der sozialdemo¬
kratisch«» Fraktion sei eine Reihe weitgehender Anträge
gestellt, ' die gewiß sehr gut gemeint , vorerst aber nicht
durchzusühren seien. Zu § 14 sei der Antrag gestellt , an
jeder Volksschule so viele Lehrer anzustellen , daß auf
einen Lehrer nicht mehr all 60 Schulkinder kommen ;
jedenfalls dürfe man die Zahl 80 nicht überschreiten. Heute
soll man mit der jetzt vorgenommenen Normierung der
Schülerzahl zufrieden sein und auch der zukünftige»
Generation etwas überlasse ». Ein weiterer Antrag geh«
dahin, de» llnterrichtsplan durch Gesetz zu bestimmen.
Bei aller Achtung der pädagogischen Befähigung einer
parlamentarischen Körperschaft möchte er diese Aufgabe
doch den berufenen Schulmännern überlassen. Weiter
gehen di« Anträge dahin : . Gehalt« und ander« Bezüge
der Lehrer an Bolsichule » werde » von der Staatskasse
getragen." Diese einfache Lösung würde dem Staat «
eine Mehrbelastung von 3' /, Millionen Mark bringen,
was eiire Steuererhöhung von ungefähr 25 Proz . be¬
deuten würde. Achnlich verhalte es sich mit den weitere»
Anträgen, . die Lehrmittel unentgeltlich zu liefern und
von einer Erhebung des Schulgeldes abzusehen". Gewiß
seien diese Anträge sozial zu würdigen, doch müsse e»
vorerst den Gemeinden überlassen bleiben, ans diesem
Gebiete fördernd und i» Kinne der Anträge tätig zu
sei».

Er bitte also, diese Anträge abzulehnen. Die gestrige»
Ausführungen Kolbs über daS Verhältnis der Kirche zur
Schule uud den Religionsunterricht hätte» zur Formu¬
lierung vo» Anträgen nicht geführt, er könne stch den
Ausführungen nicht anschließen, wenn er auch verstehen
könne, daß man einer Reform des Religionsunter¬
richtes das Wott rede . Man solle es der Zukunft über¬
lassen, welchen Gang diese Entwicklung nehme . Wem»
man aber die Religion aus der Schule entferne, dann
dürfe man der Kirche da« Recht nicht vorenthalten .
«Lchnlen auf religiöser Grundlage zu errichten . (Beifall
rechts.) Eine Uebereinstiwmung mit der Regierung fei
in diese» Tagen nicht zustande gekommen. Auch er hoffe,
daß die Vorlage noch z« einem ersprießlichen Abschluß
komme im Interesse der Lehrer, der Äolksschn!« und
auch unseres Volkes . Uud so hoffe er, daß, wie schon
früher, die Regierung entgegenkommen werde. (Bravo .)

Spezialberatung .
Abg . Dr . Frank (Soz . ) :

Der Minister hat der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben , tue Verhandlungen würden nicht durch An¬
träge verlängert werden. ES ist dies trotzdem ge¬
schehen . Hätten wir , wie in anderen Parlamenten ,

Ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller - Jahnke.
27 ) — — (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Vincenti loar bei mir , morgens , mittags , abends.

Dir wanderten zwischen rotgoldenen Buchen . Wir
sahen auf die mondbeglänzte Meerflut und verfolg¬
ten mit sehnsuchtheißen Blicken das einsame Segel ,
das sich wiegen durfte draußen in ewiger Freiheit ,in lauter Silber und Licht . . .

Abends saß er an meinem Tisch . Uud las mir
vor . Er brachte mir Bücher und wieder Bücher ,lauter fromme, katholische Schriften . Ich glaube,du , er hat es damals selber nicht gewußt, ob er
eine Seele retten wollte — oder ein Herz gewinnen.
Heute weiß ich, was er wollte. Er war jahrelang
sehr einsam gewesen : ein einsamer Mann mit
heißem Herzschlag und unterdrückter Sinnenglut .
Und au mir fanden fein Herz, seine Sinne eine
flammende Nahrung . Sein geknechteter Geist,
seine stumpfgewordene Seele aber flüsterten ihm
zu : „So nimm sie denn, — sei selig : und mache
selig ! Führe das hochmütige Weib , das deinen
Glauben verlacht, durch die Tiefen des Leides den
himmlischen Pforten zu, die deine Hand ihr er¬
schließen soll. So wird sie deine Hand küssen .

"
Heilig ist unser Bündnis , mein Liebling, so hei¬

lig . daß es eine unerschöpfliche Quelle des Lebens
für uns werden mußte ! Tenn Leben sind in dieserQuelle versunken , die nie geatmet und die wir den¬
noch als lebendig, zitternd und jauchzend in uns
empfunden haben. Wir haben Leben gewunken aus
dem Herzblut derer, die in uns schlummern und
die wir nicht geschaffen haben ! Und nicht jedeStunde nur gedenke ich deiner, du Schöpfer mei¬
ner ungebornen Kinder : nein, in jeder Stunde
nnndestens sechzig mal sechzig ! Alle die Liebe , die
andere ausgeben dürfen, blüht , glüht wie ein großes
konzentrisches Feuer in mir ! . . . .

Ich habe mich in dir verloren. Und kann michnur finden in dir.

Und weil du ich bist und ich du , deshalb kommt
doch in gesegneter Stunde ein Friedensgefühl über
mich, der Friede der Erfüllung .

Denn das einzig Vernunftgemäße auf der Welt
ist die Liebe .

Weißt du noch , wer das einmal gesagt hat ? Ich
weiß nicht mehr, ob du es warst, ob ich —

Das ist auch belanglos . Wenn du eS gesagt
hast, so habe ich

's empfunden.
»

O meine Seele , meine Seele , wie liebe ich dich !
Jetzt sollte . ich das Buch meines Lebens weiter

schreiben - und ich schreibe einen Liebesbrief
an dich .

Mein ganzes Leben ist ein Liebesschrei nach dir
gewesen , und dein Herz ist das Buch meine» Lebens.

Und ich habe den HalS eines anderen umklam¬
mert — in wahnsinniger Sehnsucht; und habe die
Lippen eines anderen geküßt . Und meinen Leib
einem anderen gegeben .

Du warst nicht da, — o du : wo warst du?
Du warst nicht da, als ich im DSmmerdunkel

des Septemberabends an der Tür unserer Vorrats -
stube stand , als eine Hand sich schwer auf meine
Schulter legte und ei» Gewicht sich über meinen
Kopf heniiederbeugte. — als zwei heiße Lippen
sich auf meinen Mund preßten . . .

Du warst nicht da . Und dennoch küßte ich dich !
Der andere aber glaubte, ich küsse ihn. Und er
flüsterte mir heiße , rasende Worte in das Ohr .
Und ich hörte ihn an.

Sett fünfundzwanzig Jahren hatte er kein Weib
gesehen.

Alle meine Sinne fieberten.
Ich war ein dumme», dumme» Ding . Trotz

der weißen Strähnen in meinem Haar . Wenn ich
mir wenigstens klar geworden wäre über mein
eigenes Verlangen !

Doch wie Ware das möglich gewesen ?
Als Schande hätte ich 's empfinden müssen , wenn

ich
's mir gesagt hätte, einfach und klar : ich begehre

diesen Mann . Schande wär 's gewesen , weil dieser
Mann nrich nicht zu seinem Weibe machen konnte .

Schande wär 's gewesen : denn wir wohlgesitteten
höheren Töchter verkaufen unseren Leib nur gegen
bar .

Gegen Ehering und Namen . Schenken dürfen
wir nicht ; das wäre eine Schmach : ein Rechenfehler !

Und ich schentte dennoch . Schenkte , weil in mir
der Trotz loderte gegen eine Gesellschaft , die mir
nur Pflichten auferlegte und jeden Anspruch auf
Lebensfreude nahm . Schenkte, weil ich mich unsag¬
bar reich stihlte und mit meinem Uebcrflusse nicht
wußte, wohin .

Und hier war ein Bettler , der die Hand aus¬
streckte . . . .

O Liebling, meine Seele , wo warst du?

Der Oktobersturm umbrüllte unser Haus , als
Vincenti ging . In unserer Winterwohnung nahm
er Abschied von mir . Wir zogen alljährlich im
Herbst , wenn di« Saison beendet war . aus dem
im Park gelegenen Sommerhaus « in das massive
Gebäude an der Sttaße , in dem wir zwei große
Parterrezimmrr als winterliches Domizil einge¬
richtet hatten.

Meine Mutter legte noch die letzte Hand an die
Aufräunmngsarbetten im LogierhauS. Sie hätte
eher geglaubt, daß die Flammen der Hölle die
feste Decke durchbrächen , auf der sie wandelte, als
daß ihre Tochter sich ohne Bezahlung verschenken
würde.

O liebe , liebe Mutter , ich bin bitter gegen dicht
Doch ich klage dich nicht an , nur die Zeit, in der
du groß — nein : nicht groß geworden bist, diese
Zeit, die jede» Weib mit Eisenklammern an den
Erdboden gefesselt bielt. Wie hättest du, die so
früh schon ein geschütztes Heim, einen guten Mann
uud liebe Kinder gefunden, wie hättest du auf-
stehen und um dich sehen sollen ? —

Viuoenti schlug mit einem schweren Hammer die
Nägel in die Wand, an denen ich meine Bilder für
den Winter aufhängen wollte. Er prüfte die
Fensterriegel sorgfältig auf sicheres Schließen und
rückte mir den Wandspiegel über der Mahagoni¬
kommode zurecht. Dann legte er den Arm um

meinen Leib uud fiihrte mich vor das blinkende
Glas .

„So soll dein Bild nun winterlang vor meiner
Seele stehen - "

Den Aermel streifte er mir zurück bis zum Ellen¬
bogengelenk und küßte mich dreimal ans den nackten
Arm . Wie heilig ist mir die Stelle gewesen , auf
der seine Lippen geruht . . .

Dann kam der Winter . Mit meterhohem Schnee
und meterfiefem Eis . Me Sttöme waren bis auf
den Grund gefroren, das Eis barst knisternd und
klingend unter des flüchtigen Läufers Fuß .

Und während dieses ganzen Winters kämpfte ich
den heißen , qualvollen Kampf mit mir selbst.

Ich betrog meine Mutter . Und konnte kerne
Reue darüber empfinden. Meine Sinne waren er¬
wacht und drängten mich mit elementarer Gewalt
in die Arme des Mannes . Ja , meine Sinne , welche
verlangten , daß ich ganz eins mit ihm würde , sor-
derten von mir auch den gleichen Glauben , den er
bekannte. Kein Bedürfnis meines Geistes trieb
mich an , seine Bücher zu lesen, seine Himmel zu er¬
sehnen. nur eine zwingende Forderung des Ge¬
fühles . „Nicht mir zu Liebe sollst du deinen Glau¬
ben wechseln," so schrieb er mir in einem seiner
heimlichen , viele , viele, eng beschriebene Seiten um¬
fassenden Briefe, „ ich werde dich auch lieben, wenn
du bleibst , so wie du bist."

Und dennoch betrieb er diesen Glaubenswechsel
mit all seiner Kraft . Hat er sich selbst betrogen,
als er jene Worte an mich schrieb, oder sind sie nur
ein kühner Cchachzng gewesen?

„Nicht dir zu Liebe will ich katholisch werde»,
sondern aus Liebe zu dir .

"
Das war meine Antwort , und ich glaub« fest, daß

es die Antwort war , die er erwartet hatte.
Nun folgte ein reger Briefwechsel . Vincenti un¬

terwies mich in den Lehren seiner Religion , und
mein liebendes Herz bot alle in der Weibesseele
ruhende Mysük auf, um sich in diese dunklen Tiefe«
zu versenken . Der Weihrauchnebel umwogte mich
und legte sich süß und betäubend ans meinen Ver¬
stand . (Fortsetzung folgt.)



6ne erste Les,lng , so konnte dem Wunsche des
Ministers eher entsprochen werden. Von verschre-
denen Seiten wurde hervorgehoben, daß durch un¬
sere Anträge das Gewicht der Kainmerbeschlüsse er¬
leichtert wird . Nun , dieses Gewicht ist gestern schon
von dein Chef der Z e n t r u ni s fraktion ganz er¬
heblich abgeschwächt worden. Es kann dock, wirklich
nichts schaden, wenn von unflror Seite , von den¬
jenigen . die an der Volksschule ' größte Jntereffe
haben , weitergehende Anträge gestellt werden. Wir
haben uns in der Stellung unserer Anträge sehr
beschränkt , und n>enn wir nicht den Antrag auf
Trennung von Kirche und Schule gestellt habeir ,
so nur , weil mir bereits den Antrag auf Trennung
von Staat und Kirche gestellt haben . Wenn der
Abg . Fehrenbach gestern nieinte, daß kein Lehrer
gezwungen werden könne, Religionsunterricht zu
erteilen , so ist das zwar sehr liberal gedacht , aber
es stimmt nicht . Ein Lehrer , der sich weigert , Re¬
ligionsunterricht zu erteilen , stiegt einfach aus der
Schule hinaus . In der Budgetkommission hat die
Regierung sogar erklärt , daß in die Lehrersemi¬
nare keine Aspiranten ausgenommen werden sollen ,
die nicht einer staatlich anerkanuten Religions¬
gemeinschaft angehöreu. Ter badische „ liberale "
Staat ist , wie Sie sehen , kirchlicher gesinnt, als
der Abg . Fehrenbach. (Heiterkeit. ) Zu 8 14 haben
wir den Antrag gestellt , die Höchsizahl der auf einen
Lehrer entfallenden Schülerzahl normalerweise auf
60 zu beschränken . Es wurde allgemein zugegeben ,
haß das wünschenswert ist . Nun , dann muß man
unfern Antrag auch akzeptieren. Wer ein drei¬
stöckiges Haus bauen will, legt doch nicht den Plan
eines zweistöckigen Hauses vor. Gegen, die gesetz¬
liche Festlegung des Unterrichtsplanes hat der Abg .
Rohrhurst allerhand Bedenken vorgebracht, die aber
keineswegs stichhaltig waren , Jetzt sind es dreißig
Jahre her , seitdem der letzte Unterrichtsplan ver¬
öffentlicht wurde. Hätte die Volksvertretung dabei
mitzubestimmen, so wäre keine so lange Frist bis
zu einer Aenderung verstrichen . Tie Fachmänner
hoben gewiß auch dann noch den Einfluß auf die
Gestaltung des Unterrichtsplanes , den sie heute
haben. Allein der gesetzgebenden Körperschaft aber
muß das Recht gewährt werden, da mitzubestim-
nien, wie das bei einer ganzen Reihe anderer Fragen
der Fall ist.

Wir stellen weiter die Forderuirg , die Lasten der
Volksschule auf den Staat zu übernehmen. Früher
mußte die Gemeinde durch den Staat gezwungen
werden, Schulunterricht zu erteilen . Jetzt sind wir
in der Entwicklung soweit gekommen , daß der Staat
die Verpflichtung für die Volksbildung mit allen
Konsequenzen zu übernehmen hat . Wenn im An¬
schluß an die Ausführungen des Abg . Kolb Herr
Fehrenbach auf das alte Rom exemplifizierte, so
hat er das Beispiel im wörtlichen Sinne des Wortes
etnws weit hergeholt. Kollege Kolb weiß ganz ge¬
nau , daß eine bessere Bildung dessen , was im alten
Rom als Volk bezeichnet wurde, nicht gehindert
hätte , daß das alte Rom zu Grunde ging . Was
das alte Rom zerstört hat, das war die Klassen¬
herrschaft einer kleinen Schicht des Volkes , das
war der gewaltige Unterbau einer Sklaven -
Wirtschaft , das war eben die Entwicklung des
Großgrundbesitzes , des Militaris¬
mus und der K o l o n i a l w i r t s ch a f t . Ich
will mich aber auf die römische Frage (Heiterkeit)
nicht weiter einlasien.

Präsident Wilckrns bittet den Redner, zum eigent¬
lichen Thema zurückzukehren .

Dr . Frank (fortfahrend ) : Ich wollte nur das zu¬
rückweisen , weil der Abg . Fehrenbach dem Kollegen
Kolb geschichtliche Unwissenheit vorgcworfen hat
und zeigen , daß auch er sich irren kann. Ich glaube,
der Abg . Fehrenbach wird ausnahmsweise mit mir
einverstanden sein , wenn ich hier sage : Los von
Rom ( Große Heiterkeit) und zurück zum Thema .
Unser Antrag , die Handarbeitslehrerinnen in Be¬
zug auf das Gehalt ebenso zu stellen , wie die Houpt »
lehrerinnen , das ist m . E . ein Gebot der Gerechtig¬
keit. Wenn wir ferner beantragten , im 8 120 das
Wort „unverehelichten" zu streichen , so deshalb, weil
wir neben dem kirchlichen nicht auch noch ein welt¬
liches Cölibat wollen . Wir sind der Ueberzeugung,
daß wir mit unfern Anträgen nichts Undurchführ¬
bares verlangen und daß deren Durchführung
Schule, Lehrer und der Allgemeinheit zu Nutzen
komme . Ich bin anderer Auffassung, wie der Abg .
Fehrenbach, der gemeint hat , daß der Pflichteifer
bei dem jetzigen Zustand nicht notleide. Er hat
dann künstlich eine Unterscheidung zwischen Pflicht-
eifer und Berufsfreudigkeit gemacht . WaS ist das ?
Eine Blume ohne Duft , eine Papierblume . Der
Lehrer ist kein Handwerker, sondern, wenn er seinen
Beruf versteht, ein Künstler und ein solcher
braucht Derufsfreudigkeit , mit dem trockenen leder¬
nen Pflichteifer wird nichts erreicht . Deswegen
haben wir unsere Anträge gestellt , die den Zweck
haben, die Schule auf die Höhe zu bringen , die
wir ihr alle wünschen . (Bravo bei den Sozial¬
demokraten.)

Abg . Fehrenbach (Stntc . ) erklärt, daß sein« Partei
den Anträgen ablehnend gegenüberstehe , wobei er sich
»vf die Ausführungen des Berichterstatters berufen möchte.
Die Anträge würden aber auch eine vollkommene Um¬
wälzung der finanziellen Gesichtspunkte herbeiführen.
Wenn etwas das Zustandekommen des Gesetzes gefährde,
s» seien dies die Anträge der Sozialdemokratie. Cs
komme die Anschauung der Ersten Kammer inbetracht.
Hier steifnackig zu sein und nur nach dem Sillen der
Zweiten Kammer etwas zustande bringen zu wollen , das
hieße das Gesetz, das doch einen Fortschritt bedeute ,
arfährden und deshalb sei er geneigt, mit «iurr unbe¬
deutenden Aenderung zu rechnen .

Abg . Binz tnatl . ) erklärt namens der nationalliberalen
Fraktion , daß dieselbe gegen die sozialdemokratischen
Anträge stimmen werde, wenn auch einzeln « derselben
sympathisch berührten.

Abg . Hctmburger (Dem.) verliest folgend « Erklärung :
Sir stimmen den sozialdemokratischen Anträgen zu den

14, 52 und 120 prinzipiell zu und werden bei gegebener
Gelegenheit für die Durchführung der darin enthaltenen
Forderungen eintreteu. Da aber in diesem Augenblick
deren Annahme die in den KommissionSbeschlüfien zum
Ausdruck gekommene Einigkeit sämtlicher Parteien stören ,
damit die Stellung des Hau es gegenüber der Regierung
schwächen und das Zustandekommen des vorliegenden
G« etzeS gefährden wurde, werden wir heute nicht dafür
stimmen , sondern unS der Stimme enthalten, ebenso wie
wir auch andere Wünsche in Betreff der Ausgestaltung
unseres Volksschulwesens aus derselben Erwägung heraus
zurückgestellt haben. Di« übrige» Anträge lehnen wir ab.

StäatSministrr U . Dusch glaubt gleichfalls die Er¬
klärung abgeben zu sollen, daß die Anträge für die Re-

S
'
erung unannehmbar seien . Luch di« Frage de«
eligionSunterrichtS wolle er nicht berühren ; er könne

fich nur dem anichließen , WaS hier »on Yen Abgg Fehren¬
bach und Stohrburst aoSgeführt worden sei. Die Re¬
gierung würde e« mit der Sozialdemokratie auch für
sehr wünschenswerterachten , wenn di« Schülerzah! herab¬
gesetzt werden könnt« . Doch bei einer praktischen Politik
misis « man sich doch di« Frag « der Durchführbarkeit vor¬
legen und dieselbe sei zu verneinen.

«Mg . ovvz.) :
Ich will mich nur zur Frage der Durchführbar¬

keit de» 8 14 äußern . Zwar möchte ich dem Abg .
Binz einige Worte widmen. Er hat bezüglich der
gesetzliche« Fixierung de» UnterrichtSPlaneS auf
Preußen verwiesen . DaS war keilt glücklicher Ge¬
danke . In Preußen haben wir dank dem elende «
Dreiklassenwahlsystem überhaupt noch kein« wahre
Volksvertretung, und die Nationalliberalen haben
bis jetzt noch nichts gt tan , daß in dieser Beziehung
etwas geändert wird.

Die Durchführung de» § 14 deS Schulgesetzes
wird wesentlich davon abhängen, in welcher Weife
die Regierung darauf bedacht ist, für die notwen¬
dige Zahl von Schulhäusern zu sorgen . Wir
brauchen nicht nur eine große Anzahl neuer Schul¬
gebäude, sondern auch die alten bedürfen teilweise
einer recht gründlichen Verbesserung . In dem
Orte Eiterbach im HeidelbergerBezirk existieren
geradezu erbärmliche Schulhausverhältnifse, von
welchen die Schulbehörde unterrichtet ist. Solche
Zustände trifft inan auf dem Lande nicht gerade
selten . Ich hoffe, die Regierung wird alle» tun ,
uni hier Befferung zu schaffen .

Die einzelnen Paragraphen werden «ach den Kom-
misfionsbeschlüffen unter Ablehnung der sozialdemokrati¬
schen Anträge «nd nach kurzen Bemerkungen einzelner
Abgeordneten angenommen.

Es wird wdann das ganze Gesetz einstimmig ange¬
nommen und di« Petitionen durch das Gesetz für erledigt
erklärt. Der Antrag des Berein» badischer Lehrerinnen,
die Stellung und Vorbildung der Lehrerinnen betreffend,
wird der Regierung empfehlend überwiesen , nachdem
derselbe von« Abg . Obkircher begründet worden ist.
Derselbe bezweckt staatliche Errichtung von Lehrrrinnen-
seminaren. Der Antrag ist noch unterzeichnet von den
Abgg . Frank und Venedep .

Abg . Fehrenbach (Ztr . ) ist materiell mit dem Vor-
rediier einverstanden, doch bitte er, die Petitionen nach
den Antr ägen der Kommissionen zu erledigen, da auf dir
verschiedene» Petita in der Kommission mcht näher ein¬
gegangen worden sei.

Abg . Dr . Fra »k (Soz .) :
Die Kommission hat in dem Bestreben , dar Gesetz

zustande zu bringen, die vorliegenden Petitionen
über Bausch und Bogen erledigt. Von sozial¬
demokratischer Seite ist gegen diese Behandlung
der Petitionen in der Kommisiion Protest erhoben
worden. Angesichts der Tatsache , daß die Lehrerinnen
in größerer Anzahl als bisher Verwendung finden
werden, dürfen wir die Ausbildung derselben nicht
dem Zufall Lberlaffen, sondern müffen der Re¬
gierung dringend nahelegen. für die Lehrerinnen
besondere Bildungsanstalten zu schaffen .

Rach kurzen Bemerkungen der Abgg . Binz »nd
Rohrhnrft wird der Antrag Obkircher mit 81 gegen26 Stimmen abgelehnt

Schluß der Sitzung 12 Uh».
Rächst« Sitzung Montag 4>/, Uhr .
Tagesordnung : Finanzbudget (Domäne ).
Cingegangen find Gesetzentwürfe , die «erzteordnung

betr . und dt« Erbauung einer Bahn von Rastatt nach
Schwarzach.

ßadifcbe Politik .
Die Politik für — de« Plebs .

Auf diese Argumentation läuft die nachstehend
zitierte Aeußerung eines Erlauchten, de» Ober¬
bürgermeisters Beck, hinaus . Er sagte am Frettag
in der Ersten Kammer :

Die Erste Kammer hat den Vorzug , daß an
ihre» Pserten di , Sogen der Parteikämpfe
zerschellen . Man kan» nur wünschen, daß die
Erste Kammer bei die er traditionellen Gepflogenheit
auch ferner bleibt, wenn auch ,etzt eine Anzahl Mit¬
glieder auf Grund eine» neuen Wahlrechts in dieser
HauS gewählt ist. Ich will auch nicht davon sprechen,
was der Minister bei ErSrteruagea gewisser Angelegen -
beiten im anderen Hause gedacht haben mag, was in
seiner Seel « vorging, als er die Autorität der Ver-
waltungsbramten bi» zum Aeußersten verteidigte.
Was i» der Seele de» Ministers vorging f Du

lieber Himmel, das kann de» volttvertretern herz¬
lich gleichgiltig sein . Die „ Wogen der Partei -
kämpfe " find der leidenschaftliche Aufschrei deS nach
Recht schreienden Volkes ; dringen sie nicht an die
Erste Kammer, so gibt mau offen zu, man macht
gesetzgeberisch « Arbeit nur für die Kreise von Besitz
und Bildung . Dazu ist aber nicht einmal ein
Parlament nötig, daS kann der Monarch aus eigener
Initiativ « . Wir Sozialdemokraten handeln also
außerordenttichkonsequent , wenn wir die Abschaffung
der Erst« , Kammern in den einzelnen BundeS-
staaten fordern. Zudem war der Respekt vor
solchen Parlamenten , die vorsorglich die „ Wogen
der Parteikämpfe " umschiffen, nie besonders groß.
Herr Beck hat also mit seiner vermessenen Aeußerung
der Ersten badischen Kammer kaum einen Gefallen
getan.

Die Polizristrafstattstik de» Jahre» 1904
veröffentlicht die KarlSr . Ztg . Im Jahr « 1804
wurden »ach der amtlichen Statistik wegen Ueber -
tretungea . deren Erledigung im Wege des Polizei-
strafversahren» den Bezirttämtern zustand . inS-
gesamt 58 821 Personen bestraft, und zwar 57768
Personen dmch rechtskräftige bezirksamtlich « Straf¬
verfügung. 262 Personen, deren Beschwerde durch
Entscheidung der höheren Landespolizeibehördever¬
worfen wurde, und 1291 Personen durch angerufene
gerichtliche Entscheidung .

Die Zahl der bestraften Personen schwankt im
Jahrzehnt 1885/1904 zwtschea 51 514 im Jahre 1895
und 63010 im Jahr « 1897. Die einzelnen Jahre
weisen folgend« Zahlen auf :

Jahr bestraft
1895 »1514
1886 58 758
1887 « 010
1898 M110
1899 58 448
1800 58 514
1901 80 608
1902 80871
« 08 58141
1901 58 321

Da» Berichtsjahr drachte somit im Vergleich zum
Jahre 1808 eine Zunahme der Bestraften
uni 1180 , bleibt aber hinter de» Jahren 1902 und
1901 zurück.

Im Durchschnitt der Jahr « 1895/1904 wurden
57 021 Personen endgkktia durch bezirkSauttliche
Strafverfügung , 249 noch Beschwerdeeinlegung und
1439 Personen «ndgiltig gerichtlicherseitü destrast.
Die Zahl der endgiltig Wwch da» Bezirksamt Be¬
straften übertrifft im Jade » 1904 den Jahrzehot -
durchschnitt somit um 717 Personen. -

Das ist gewiß nicht « freuvch, läßt ab« doch
nur die Schlußfolgerung zu. daß man dieüercht im
allgemeinen siffort gestraft hat. wo ein« Warnung
die Bestrafung vermieden Härte.

« ■» -r V*

Deutfcbe Politik .
Di« BolkSinttiative.

Gelegentlich eine» Vortrags , den der bekannte
Heidelberger Profeffor Georg I e l l i n e k über die
seiner Meinung nach wachsende Wertverminderung
der Parlamente in Wien hielt , kam er auf die
Bedeutung, die das Volk nicht so sehr durch die
Parlamente als neben diesen und über diese hinaus
in allen öffentlichen Dingen gewinne. Zutreffend
betonte er u . a . . daß selbst eine mtt politischen
Rechten auSgestatlete Bevölkerung nur einmal
in langen Zeiträumen ihren Willen geltend
machen könne, auf dem Wege der Wahlen. Don
einer Wahl zur anderen ist sie machtlos.

Indes sind doch die Zeiten vorbei, da die parla¬
mentarische Tribüne der einzige Ort war , von deni
ans die Regierungen beeinflußt werden konnten .
Der Einfluß der Presse , der Parteiorgani -
s a t i o n e n , Vereine und Verbände ist zweifellos
nicht unbedeutend auch im Wachsen begriffen , aber
sicher doch noch nicht so groß, daß man , wie Jellinek,
schon davon sprechen dürste, ihre Kritik öffentlicher
Mißstände habe oft viel stärkere Erfolge, als die
parlamentarische.

Woher kommt diese Uebertreibung? Nicht etwa
weil I . dem Volke etwas Angenehmes sagen , weil
er die von ihm angeführten Mächte nach Krästen
unterstützen möchte, sondern weil er mst dieser Be¬
gründung zur Verteidigung unhaltbarer
Zustände kommen will. Mit dem , waS er von
Presse und Organisationen angeführt hat, glaubt
sich Jellinek berechtigt , zu behaupten, daß eS heute
bereits eine zwar nicht in rechtliche Formen ge¬
soffene, aber faktisch existierende VolkSinitta -
tive nebst Referendum gebe, um nach wei¬
terer Ausmalung der Vorzüge dieser Macht gegen¬
über Parlamenten zu der Erklärung zu kommen :

„DaS allgemeine Stimmrecht in diesem Sinne
braucht nicht eingesührt zu werden ,
es ist da , ohne daß e» von jemand geschaffen
wurde, und keine Macht der Welt ist imstande,
eS zu beschränken . "
Das also ist des Pudels Kern : Das Volk braucht

kein Stimmrecht , weil die Parlamente (angeblich )
keinen Wert haben und das Volk schon auf andere
Weise sich Beachtung schaffe . Eine neue, seine Me¬
thode , dem Volke etwas einzureden, damit es auf
reale Werte verzichte . Wenn das Volk durch Presse
und Organisationen den Einfluß hätte , der steilich
wünschenswert wäre , so wären — im schlimmsten
Falle , der nach Jellinek zu unterstellen wäre : trotz
Parlament — die Militär - und Marinelasten stei¬
gender Tendenz, die wucherischen Zollqesetze, die
neuen Steuerprojekte und so viele andere volks¬
feindliche Gesetze unmöglich .

Wenn die Parlamente zurzeit nicht das Ansehen
genießen, das sie haben sollten , so kommt das daher,
daß die erheblichste Mehrheit ihrer Mitglieder es
selbst Herabdrücken durch ihre Gefügigkeit den Re¬
gierungen gegenüber und durch ihre fortwährende
Neigung , durch politische Handelsgeschäfte die
wichtigsten Interessen ihrer Wähler hintanzusetzen .
Je sorgsamer bei den Wahlen in dem Sinne ver¬
fahren wird , daß der wirkliche Wille des Volkes
zum Ausdruck konimt , je mehr Rückgrat bekomnit
ein solches Parlament und um so mehr Geltung
weiß eS sich sehr bald zu verschaffen . Ein Klasien -
parlament , wie das preußische und das sächsische, ist
auf den Schacher angewiesen und bringt sich damit
selbst um jedes politische Ansehen .

Und da geht so ein Herr Geheimrat von Heidel¬
berg nach Wien, wo das Volk alle Anstrengungen
macht , das allgemeine Wahlrecht zu erobern, wo
eine Regierung diese Notwendigkeit als die einzige
Rettung aus den zerfahrenen Verhältnissen erkannt
hat , um, mit der Toga der „ Wissenschaft" bekleidet ,
den Kämpfern durch die Juristen und Politiker , vor
denen er sprach , zu sagen : Ah ! Laßt nur , gute
LeuteI Parlamente taugen nichts ! Ihr habt ja
schon die Leitung der Geschäfte in den Händen —
wenn ihr auch noch nichts davon gemerkt habt.

Den Import solcher Wiffenschaft braucht Oester¬
reich nicht . Solche Wissenschaft ist in den Wochen
des Wahlrechtskampfes innerhalb wie außerhalb des
Wiener Parlaments zentnerweise verzapft worden.

Eine Illustration zu BrbelS Rede .
Vor mehreren Wochen wurde, wie erst jetzt be¬

kannt wird , ein russischer Revolutionär von der
Polizei in Memel über die russische Grenze ge¬
bracht. Er war ein Lehrer, der in den Ostseepro -
vinzen Versammlungen abgehalten hatte und vor
der grausamen russischen „Strafexpedition " nach
dem freien Preußen flüchtete . Nachdem er einige
Wochen unbehelligt in Memel gewohnt und auch
bei einer russischen Kapitänsfamilie freundschaftlich
verkehrt hatte , merkte er, daß man ihm nachspürte .
Der Lehrer verbarg fich daher auf einem Schiff, das
im Memeler Hafen überwinterte . Von einem Bür¬
ger Memel» wurde er verraten und eines Mor¬
gens um 7 Uhr erschienen Polizisten auf dem
Schiffe, verhafteten den russischen Flüchtling und
brachten ihn , trotz seiner flehentlichen Bitten , ihn
nicht dem sicheren Tode auszuliefern , a n d i e r u s -
fische Grenze . Dort nahmen ihn die Zaren -
schergen als willkommene Beute in Empfang . Jetzt
kommt die Nachricht aus Rußland , daß der Frei¬
heitskämpfer von den Bestien des Zaren e r s ch o s -
s e n worden ist.

Die Zollerhähunge »
haben eia« ganz eigenartig« Methode de» Schmuggel»
, u hoher Blüte gebracht. Es haben fich in letzter Zeit
die « ersuche, zollpflichtig « Waren mittelst der Brief ,
post »ach dem ReichSpostgebiet zollfrei «inzubringen,
erheblich vermehrt. ES handett fich dabei namentlich um
Sendungen mit Taschenuhren, seidene» und leinenen
Stoffen , Zigaretten usw. Die Gegenständ« wurden in
geschloffenen Briefen oder al» Warenproben versandt.
Die « • ftanftaUen find mm durch di« Beifügung des
Reichspofiomt» angewiesen, «ms da» « orlammen solcher
Sendungen besonder » zu achten und fie gegebenenfalls
der zuständige« Zollstell , »nr weitere» veranlaffung u-
-»führe». Wenn e» fich «m geschloffene « riefe bandelt
uud wen« di« Post da» Briefgeheimnis streng beachten
wolle , wird dieser Sorte de» Schmuggel« lau» deizu-
komme» sei».

« ottzttrfll . Ei » » achspiel zn den » affen -
Protest Versammlungen spielt« stch vor der
Würzburger Strafkammer ab. Au» Anlaß je»er Per -
sammluug hatte der Magistrat «in aaßerardentttch stark »
Palizeianfgedot mobil gemocht. Der Referent, Genofie
Eberhardt , dcittstertr diese « aßnahmeu sehr scharf »ad
so« st« ta * »»erhörte Pradakation geml haben. Me
Würzbnro zur Schande ^ reiche. Feroer beze ichnet « er
den Magistrat , dem er selbst «l» einziger Sazmttema -
krat »auehärt . den Stiefelputzer Preufieat im Hin»
blick d- rnui. daß. wie er gepart hatte. *om Preuße» der
eia Starf »ach Bayer» ergangen sei. di« Bersmnmiungen
am 2L. Ja »»« besondere scharf zu überwache ». Der
lMagywat ließ gegea *- Klage weg» Ichenlstcher Bv-

leiotgung neuen, »-au «anogencw verurrerae ,gn z,
40 Mk. Geldstrafe. Im Urteil wird betont, e« handle 1
fich nur um rednerische Entgleisungen, die mild« beurteilt
werden müßten.

Husland .
Allgemeines.

Frankreich . Der Minister des Innern , Cie-
menccau , hat in Lyon eine Wahlrede gehalten, in
der er das reakftonäre Verhaften der Negierung,
die eine demokratische sein wollte, verteidigte . Wird
eS ihm schon nicht gelingen , den Truppenzusammen-
zug im Ausstandsgebiet und die gewaltsame Unter-
drückung der Ausstandsbewegung zu verteidigen, so
wird er noch weniger Glauben finden, wenn er be-
hauptet ,

man habe Schriftstücke entdeckt, aus denen sich
ergebe , daß in Uebereinstimmung mit früheren
Anweisungen des Herzogs von Orleans ein Plan

° für das Eingreifen der antirepubli -
konischen Parteien in die Arbeiter ,
bewegung bestehe.
Das Vorgehen der Negierung ist doch ein recht

durchsichftges Wahlmaneuvre . Denn angenommen
schon , daß die Antirepublikaner diese Absicht hätten,
die Arbeiter würden es weit von sich weisen , mU
diesen Schichten sich zu verbrüdern . Clemenceau
niag reden, was er wolle, er hat seine ganze Be»,
gangenheit in dieser Regierung verleugnet . Es
hat in Frankreich lange nicht eine Regierung ge¬
geben , die mit so verweflichen Mitteln , zumal in
solcher Häufung , wie die gegenwärtige gearbeitet
hat . Die Niederknüppelung der Bergarbeiter , die
Niederknüppelung der denionftrierenden Pariser
Arbeiter am 1 . Mai , die Massenhaussuchungen und
Verhaftungen , die Polizei -Anarchisten-Attentate an
der Brücke von Auteuil , im Bas de Vincennes usw.
usw . innerhalb weniger Tage ist vom Standpunkte
einer ganz reaktionären Regierung eine
Summe glanzvoller Leistungen.

Rußland . Durch ein Bomben - Atten -
tat wurde der Generalgouverneur Dubassow ,
der die Revolution in Moskau im Dezember vori-
gen Jahres niederkartätsckte, vor seinem Palais in
Moskau am Fuße verwundet . Sein Adjutant
und eine Schildwache wurden getötet. Auch einige
Personen aus dem Publikum wurden verwundet.
Der Attentäter soll Offiziersuniform getragen
haben und auch unigekommen sein .

Gruirrkschaftliche Arbeiterbewegung.
Oesterreich . In Serajewo , der Hauptstadt

-es von Oesterreich okkupierten Bosnien , traten
am Freitag 800 Arbeiterinnen der staatlichen
Tabakfabrik , denen sich die Ziege larbeiter
angeschloffen , wegen Lohnforderungen in den Aus-
stand und veranstalteten Strobendemonstrationen ,
in deren Verlauf sie ein S t e i n b o m b a r d e -
ment ans die Polizei eröffneten, wobei viele Per¬
sonen verletzt wurden . Die Gendarmerie gab eine
Salve ab, wodurch sechs Personen schwer ver¬
wundet wurden , von denen zwei bereits ge¬
storben find. Ein allgemeiner Ausstand wird
angekündigt. Die Buchdrucker , Schneider
und Schuhmachergehilfen haben sich bereits
angeschlossen.

Hus der Partei .
Fahrnan » 4 . Mai . Kein Freund von politischen uni

gewerkschaftlichen Versammlungen scheint der derzeitig«
Pächter des Restaurants zum Pflug zu sein . Anläßlich
der Landragswat l sprach Genoffe Engler im obigen Lokal,
was aber ' bei verschiedenen nationalliberalen Herren arg
verschnupft hat und wa« sich Herr B. sehr zu Herren
nahm. Im Laufe des letzten Jahre » wurde wiederholt
von freien und christlichen Gewerkschaften , wie auch von
sozialdeni . Seite versucht , das Lokal zu erhalten , aber
vergebens. Herr V . verschanzte fich imnicr hinter ein
angebliches , von der Brauerei Laffer-Lörrach verhängte»
Verbot, daS Lokal zu solchen Versammlungen nicht her»
zugrben. Angestellte Erkundigungen ergaben, daß V . die»
alle » nur als Ausrede gebrauchte, um lästige Auflager
leicht loS zu werden und bei jenen Herren immer lieb
Kind zu sein. Die Fahrnauer Arbeiter werden fich da»
Verhalten dieses Wirtes merken «nd dafür sorgen , daß ,
sie den Pflugwirt mit ihrer Anwesenheit nicht allzusehr
belästigen. Vielleicht kommt daun die Einsicht . — Unsere
Freunde machen wir darauf aufmerksam , daß im Gast¬
haus zum Adler der Volksfreund aufliegt und bitten wir,
die» Lokal zu berückfichtigen.

KmekffchMche Ardkiterdmezorg .
Lahr, ' 7. Mai . Zimmerer - AuSstand . Heut»

Montag , treten hier und in der Umgebung die Zimmerer
in den Streik , da der vereinbarte Lohn nicht bezahlt
worden ist. In einem Geschäft haben fich leider di»
Arbeirer mit dem Stundenlohn von 30 - 85 Pfg . zufrieden
gegeben. Zuzug ist streng fernzuhalten.

Villingeu , 5. Mai . Die Arbeit uiedergelegt
haben sämtliche hiesige Schreiner , da die unter dem
Vorsitz des Herrn Bürgermeister» geführteu Unterhand¬
lungen zwischen Arbeitgeber «nd Arbeiter zu einer
Einigung nicht führten. Zuzug ist streng fernzuhalten. ^

Die Holzarbeiter München» find in eine Lohn¬
bewegung eingetreten. Sie habe» den Uuterneburern
eine Arbeits- und Werksiattordnung vorgelegt, in der
hauptsächlich 53stündige Arbeitszeit , an den Zahltage»
um halb 5 Uhr Feierabend , Minimallöhne, Freigabe de«
1 . Mai und 50 Proz . Zuschlag für Urberstundea gefordert
wird . Die Arbeitsordnung soll für da« gchamte E chreinev-
aewerbe Münchens , für die Bau- und Zimmermeister,
sowie für alle in HolzbearbeitungSgeschästen beschäf¬
tigten Schreiner Giltigkeit haben. Zuzug von Holz¬
arbeitern nach München ist strengsten» zu meide «.

Die Rache der Zwtckauer Grubenbarone . Jetzt,
nachdem einige Wochen seit dem letzten Streik auf dem
Steinkohlenwerk . Altgemeind« Bockwa" in Bockwa bet
Zwickau in» Land gegangen sind, «ad nachdem am letzten
Lohntag die Arbeitswilligen von fetten der WerkS-
verwattung durch einen Judaslohn in Gestatt einer
doppelten Teuerungszulage für ihre SrbeitS-
willigendienste „belohnt" worden find , fängt « an auch
an, seine Rache an den Streikenden zu kühlen . So ist
jetzt unser alter Parteigenoffe Leichsenring au« Wilkau
der Brutalität der Grubenbaron « zum Opfer gefallen.
Leichsenring ist auf obengenanntem Werke schon 34 Jahr «
beschäftigt »nd seit 23 Jahren nl» Kassenvertreter >oie
auch al» SchiedSgerichtSbeikitzer tätig , was Zeugnis da¬
von ablegt, daß er da» Vertrauen seiner Arbeitskollegen
in vollstem Maße genoß. Aber gerade dadurch , datz er
ständig für die Jnteresien seiner Arbeitskollegen eintrat ,
hat er fich bei seinen Borgesetzteu „unlieb" gemacht, und
es war «Lgemeia bekannt, daß er schon längst aus der
„ schwarzen Liste " stand. E» werde» noch weilere Siafc1
regelungen erfolgen

ßadifcbe Chronik .
Freidurg .

5. Mai.
— Biel Unglück hat die Familie de» Fuhrhatter «
ftrlt im Borort GünterStal herurgeiucht. W. verua«

vor einigen Tagen «m vohnhos so schwer tei»
stürzt« nuf ihn), daß «t starb. A« 1. Ja ». '
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Durlack , t . Mai. S»e dem lürzüch den Beisitzern
„ ngenen Bericht über die Tätigkeit de» hiesigen

WerSegericht» pro 1906 geht hervor, baß im genannten
87 Klage» anhängig gemacht wurden gegen 61 im
1904. wurde» 21 durch Urteil,

»,rch Bergleich erledigt : S ließen die Parteien auf sich
beruhen. Im ganzen Jahr fanden 11 Sitzungen statt.
ftit Zeitdauer, innerhalb welcher die einzelnen Magen
ihre Erledigung fanden , schwankt »wischen weniger alt
einer koche bi« ps drei Monaten. Letztere Fritt ließe
ach vermutlich nur so erklären, daß die betr Fälle au
ipätere Sitzungen vertagt werden mußten. Die größere
«gbl der Klagen stellte dat Wirttgewerbe mit 6, Nah«
ruitg»« und Genußmfttel-Gewerb« mit 7, da» Schreiner¬
ei 4 und da» Baugewerbe mit 6 Fällen An letzterem
Norden 1904 18 Klage» erhoben. Die Erstarkung der
Arbeiterorganisation und der im vorigen Jahre abge¬
schlossene Lohntarif scheinen den erfreuliche » Rückgang
der Klagen bewirkt pt habe». Immer wieder muß dabe
scstgefteSt werden , baß feiten » der Arbeiter noch in vielen
Fällen Klage erhoben wird , bei welchen die Uukenntui«
der einschlägigen gesetzlichen vestimnmugen eine große
-wie spielt , von den 21 durch Urteil erledigten Fällen
fielen 17 auf die Arbeiter al» Kläger. Davon wurden
, ur 8 nach dem Klageantrag und 7 »um keil nach Antrag,
dagegen 7 Fälle zu »nguusten der Arbeiter entschieden
Die Gesamtkosten de» Gerichts betrüge» 537.82 Mb

" + Lörrach , 4. Mai . Opfer eine » Cer
führer ». Im Laufe de» Monat » Februar berichteten
Mir über die Verhaftung der LO .ährigen HauSbälteriu
Lina L ä s s e r wegen KindeStötang . Dieselbe stand
nunmehr wegen diese» Deliktes vor dem Schwurgericht
Konstanz. Die Angeklagte legte ein umfassendes Ge»
slanduir ab ihr nm 18. Februar geborene » Kind gleich
nach der Geburt erstickt und nachher verbrannt zu haben,
kte stand bei ihrem Bruder , der in SchlSchtenhau » bei
Steinen eine Kälerei betreibt , al« Haushälterin im
kteust und hatte mit dessen Nachbar, dem verheirateten
88 Jahre alten Landwirt Adolf Wirz ein Verhältnis ,
da» sich jedoch »ur auf die der Monaie Mai und
Juni d. I . erstreckte, zu weicher Zeit Wirz noch ledig
war und ihr die Ehe versprach . Die Angeklagte wider¬
stand den Gelüste» de» Verführer» einige Zeit und wie»
aus die Folgen hin . Wirz versraud jedoch die Bedenken
de« Mädchen » zu zerstrenen und riet , im schlimmsten
Falle AbortuSmrttel anzuwenden. Die Folgen traten ein
und Wir» leugnete dem Mädchen gegenüber feine Schuld
»ad ließ e» im Stich. Den gerichtlichen Vorladungen
leistete er keine Folge und flüchtete in die Schweiz. Die
»»geklagte , die mit großer Liebe an ihrem 84jährigenVater hrng . befaßte sich in ibrem Zustande mit Selbst¬
mordgedanken . Die» Vorhaben führte fie jedoch nicht
au« . Die Sachverständigen bekundeten , daß dir Lässer
zurechnungsfähig sei. Der Staatsanwalt stellte den An
trag a»f schuldig, bedauerte aber, daß in diesem Falle
da» Strafgesetz keine mildere Strafe vorsehe . Der Ver¬
teidiger schloß sich de» Ausführungen de« Äoatsanwalt «
a». Da » Gericht verurteilte die Lasier zu der geringsten
zulässigen Strafe von 2 Jahren Gefängrfts, abzüglich der
Untersuchungshaft , und empfiehlt die Bedauernswerte
der landesherrlichen Gnade.

A Bruchsal , 6. Mai Eine Rücksichtslosig¬keit sondergleichen der Einwohnerschaftgegenüber ist e«,wenn ein Betrieb inmitten der Stadt diese in dichtestenRauch hüllt. Man hat heute alle möglichen technischen
Einrichtungen zur Rauchverbrennunz usw. , wodurch der
Rauch, wenn auch nicht gerade beseitigt so aber doch zueinem ausehnlichen keil verzehrt wird. Um derartige
Einrichtungen hat fich der Papierwarensabrikant Metzger
hier gewiß noch nicht gekümmert , sonst hätte auch er
vielleicht ' chon längst eine solche angebracht, oder ist eSaber des lieben Profites willen ? Da wäre es am Platze ,daß fich darum die Behörde kümmern würde , damit dem
Hebe ! abgeholsen wird. In sonstigen Fällen ist man doch
auch gleich bei der Hand und hier wäre e» in allerersterLinie geboten , daß eine Aenderung Platz greift.

Waldshut » 3. Mai . Nach einem an die Familie
GySler hier au« Amerika gerichteten Briefe soll ein
Freund des am 1 . Februar 1004 in Bafel erstochenen
Färbermeister« Kaspar Herrmaim von WatdShm sich als
benen Mörder bezeichnet haken. Die kat soll au«
Eisersucht geschehen sein . Der angebliche Mörder be¬
findet sich in Amerika .

Gewitter
ver >4. Mai brachte allerorts schwere Gewitter . Invberharmersbach schlug der Blitz in das Anwesende» Landwirt« Schneider. Das Anwesen wurde ein«

geäschert. In Kappelwindeck wurde der 14jährigeSohn de» Schmiede » Tschan vom Blitz betäubt : zwei inder Nähe beschäftigte Arbeiter wurden zu Boden geworfen .Ho« betroffen wurde die Pfalz . Durch Ueberschwemmungmfolge wolkenbruchartigeo Regen » wurde in den Ort¬
schaften und dem Weingelände der mittleren und unterenHanrdt großer Schaden angerichtet. In N e u st a d t a. d. H.* n» e an einem Neubau durch den Gewitterregen da»
MMtft gelockert, sodaß ein Arbeiter abstürzte und den
>kod fand . In M u ß b a ch wurde der Winzer JakobBecker vom Blitze getötet. — Auch in Rheinhessenhat da» Unwetter große Verheerungen angerichtet. Auf* *"

. Felde bei Gandersheim lKrei» Warm«) wurden dreiPersonen vom Blitze erschlagen .

Kus der Rettetenz.
• Karlsruhe . 7. Mai.

Die Fastnachtstragödie vor dem
Schwurgericht .

Aus eine traurige Weise mußte der kagiöhner Luigi? ^ em hier in der Nacht vom 25 . auf 26. Februar sei»« den verlieren. Er wurde in jener Nacht au» gering-
wgigem Anlasse erstochen. Jener schreckliche Vorfall ent-« hrt nicht de» tragischen Geschick». Lulgi war kaum« ne Stunde , ehe sein Leben der rohen kat einer brutalen
Zrür 'r en *um fiel, nach längerer « bivesenheftm Mallen zu seinen Angehörigen hierher zurückgekebrt■w m deren Beisein vor ihren Angeu getötet worden,« en verhängnisvollen Stich harte der kaglöbner Karl
^ «>rg E a t o i « au» Karlsruhe geführt, der fich am»rntag vor den Geschworenen wegen Körperverletzung« u nachgefolgtem kode derantworten mußte. Mit ihm« geklagt wegen Beteiligung a« einer Schlägerei mst« «chem Ausgange war der 20 Iah « alte Eisendreher
vojwnn Albert Heckle au» Karlsruhe .« en beiden Angeklagten wurde zur Last gelegt, daß
J* tn der Nacht dom 25 . auf 26. Februar Mische » halb 1

Uhr hier in der Durlacherstraße fich an einer
Ungerei beteiligten, durch welche der Tod eine» Men»

yrunacht wurde und Catoir den Tob eine» Menschen«erdeiwh ^ ' indem fie die Näherin Marie Goretti und« r vikloria Magiotti durch Umarmen und Küsten 6e»•“fügten und , al» der Vater bezw . der Bruder der erstereu .
Z* Aglöhner Luigi und Angel» Goretti, den Mädchen
fv “ '* eilten, fich mit den beiden Männern in eineeinl:etzea, wobei Catoir dem Luigi Goretti einesin die Brutt beibrachte , welcher noch wenigen Äugen¬
den den Tod de« verlebten herbeiführte, und Heckler

"* Angel » Goretti mit der Faust vnichlug und so-
öl?" . ^ infolge der Stichverleyung zu Boden gefallenem^ «giGoretti einen Fußrritt gab.
^

D«r getötete Luigi Goretti an« Srausauo , der seit« a vier .rohren mit seiner Familie in Karlsruhe wohn.war, kehrte in der Nacht vom 25. auf 26. Februar
^

b« n um 13 Uhr 13 Min . hier eiutresienden Zuge in
^ G« luug de« Italiener » Pio Magaft von einer Reife
m Krnt g'eimat hierher zurück. Beide hatten mehrere

mitgebracht und ließe» deshalb
rr die ihren Rann am Bahnhof«m •®* Gepäck« dort zurück, um tu

Goretti in der Darlacherstraße befftn Angehörige zu holen,
damit fie die Sache »ach Haufe bringen sollte» . Au
dem Wege dahin begegneten fie den beiden Kindern
Gorettis , dem 19j2hrigen Angela und der 22 Jahre alten
Marie , sowie einer verwandien , der bei Goretti wohnenden
Viktoria Biagiottt . Sie begaben stch dann zusammen
nach dem Bahnhöfe. Die Männer nahmen dann da«
schwere Geväck zur Hand mrd gingen voran« , während
ihnen die Fronen»Personen in kurzem Abstande folgten

In der Durlocherstraße wurden die letzteren von drei
männlichen Masken und einem nicht maskierten Mann
«ngehalten. die fich in jener Nacht, e» war von Fast
nochtfonntac , auk Montag , auf der Straße Herumtrieben
Die eine Maske umarmte und küßte die beiden Mädchen .
Dieselben wehrten den Zubringling ab und die Ehefrau
Goretti ries nach der Polizei , Daraufhin schlug Catoir
der Marie Gorttti mit einem Stocke über die Schulter
und versetzte der Frau Gorctti einen Fanstschlag ; Heckle
ging gleichfalls an* die Frau zu und versetzte ihr einen
Stoß , daß sie zu Boden fiel. Angela Goretti war durch
die Hilierufe seiner Mutter auf me Szene aufmerksam
geworden. Er kam zurück , richtete mit Hilfe seiner
Schwester die Frau auf und eilte dann mit den drei
Frauen der Wohnung zu. Die eme Maske, Heckle , und
der nichtmarkierte Catoir verfolgten fie und drängten
ihnen, al» fie vor dem Hause 52 angelangt waren , in
besten HauSgang nach. In diesem Augenblicke kam Luigi
Goretti , der den Tumult von seiner Wohnung au» ge¬
hört hatte , die Treppe herunrer und traf mit seinen An
gehörigen in der Haurtüre zusammen . Der ganze
Menschenknäiiel kam io auf die Straße zurück und
dort entspann fich eine Rauferei . bet der der
alte Goretti plötzlich zu Boden stürzte. In
zwischen batte fich eine große Anzahl von Personen
angesammrlt. Plötzlich gab e» in dem Menschenhaufen
eine Lücke und e» sprang ein Mann heran» , der von
einem berbeigekommenen Schutzmann« festgenommen und
auf die Polizeiwache verbracht wurde. ES war Catoir.
von der Polizei wurde alsbald festgestellt , daß Goretti
tot war . An besten linker Brustseite zeigte sich eine
klaffende Stichwunde. Der Sttch, den Goretti erhallen
war durch den linken Vorderkappen der Lunge in den
Herzbeutel gedrungen und hatte die große Körperschlag
oder durchtrennt.

Als Täter kam sofort Catoir in Betracht. Er bestritt,
gestochen zu haben, mußte aber zugeben , daß er einen
Dolch in der Hand hatte Er erklärte, daß er den Dolch
nur deshalb gezogen habe, um seine Angreifer abzu
schrecken . Durch da» umfangreiche Zeugenverhör wurde
jedoch festgestellt , daß Catoir mit dem Getöteten zu tun
hatte , daß er plötzlich davon sprang und gleich darau
Goretti niederstürzte. Der Augeschuldigte Heckle räumte
ein . fich an der Rauferei beteiligt und zugeschlagen zu
haben. Auf Grund des VerhandlungSergebniiies sprachen
dir Geschworenen die beiden Angeklagten im Sinne der
erhobenen Anklage schuldig, worauf, wie schon mftgeteilt,
Catoir unter Anrechnung von zwei Monaten Unter-
fuchungSbast zu vier Jahren Zuchthau « und
fünf Jabren Ehrverlust und Heckle zu acht Monaten
Gefängni « abzüglich zwei Monate Unterst,chungShast ,
verurteilt wurde.

Solange Arbeiter sich noch gegenseitig mit dem
Messer traktieren, solange sie jene feige , nieder¬
trächtige Waffe Tag und Nacht mit sich herum¬
tragen , solange fie ihr „ Vergnügen " darin erblicken ,
sich möglichst roh und brutal zu beuehmen , solange
hat der heutige Kapitalismus gute Ruhe . Die
entrüstete Verachtung aller ehrlichen Arbeiter mutz
solchen Burschen in 's Gesicht geschleudert werden,
die den Arbeiterstand diskreditieren und sich selbst
und ihre Familienangehörigen ins Unglück stürzen.
Mit derartigen Elementen lehnt die organisierte
Arbeiterschaft jede Gemeinschaft ab ; die Tat ist der
traurige Niederschlag jener Unbildung und Rohheit,
die am letzten Ende ihre Ursachen in düsteren
ozialen Verhältnisien hat . Diese zu bessern. Licht ,
Aufklärung , Bildung in die Massen zu tragen , das
cheint uns die unabwendbare Konsequenz der Fast¬

nachtstragödie in der Durlacherstratze.

Streik der Schreiner .
der öffentlichen Holzarbeiterversammlung ,

sie am Samstag Abend bei Möhrlein stattfand ,
wurde durch namentliche Abstimmung der Beschluß
gefatzt , heute Montag früh in den Streik
einzutreten . Der Bevollmächtigte Sig¬
mund gab der Versammlung zunächst das Resul¬
tat der Verhandlungen mit den Arbeitgebern de
könnt. Dieses Resultat war denn auch ein solches,
datz obiger Beschlutz begreiflich ist. Erstens haben
die Herren die Güte , denen , „die cs verdienen "

Prozent Lohnzulage als Teuerungszulage zu ge
währen , zweitens wollen sie nichts wiffen von einer
Erhöhung der Stundenlöhne und drittens erst recht
nichts von der Einführung der neunstündigen Ar¬
beitszeit . Die weiteren Forderungen : Garantie¬
rung des Tagelohns bei Akkordarbeiten, die nach
Zeichnung angefertigt werden , Bezahlung des sogen.
Maschtnengeldes oder Anerkennung der Tarife fan -
i>en bei den Unternehmern ebenfalls keine Gnade .

So war eS erklärlich, datz die Versammlung fich
dem Vorschläge, die Mittwochsverhandlungen der
Arbeitgeber abzuwarten , nicht anfchlotz . Man be¬
auftragte im Gegenteil die Lohnkommiffion , die
Unternehmer von der Niederlegung der Arbeit am
Montag zu benachrichtigen.

Das Streiklokal ist im Auychahn , Schützenstr. 13.
Zuzug von Holzarbeitern «ach Karlsruhe ist streng
ernzuhalten .

Bis jetzt streiken ungefähr 480 Mann . In der
Hauptsache kommen in Betracht die Firmen Billing

Zoller , Markstahker u . Barth , Mainzer . Gebr.
Hininielheber , Weitz -Mühlburg , Reutlinger usw.
Der Streik ist, soweit man bis jetzt übersteht, ein
vollständiger .

die Frau
ermattete,

Wohnung de»

Lohubeweguug der Maler .
Eine Versammlung der streikenden Malcrgehil -

en beschlotz einstimmig , de» Streik mit allem
Nachdruck weiterzuführen . biS eine annehm -

liace Verständigung erreicht wird . Die Zahl der zu
Unterstützenden wird von Tag zu Tag weniger , da
wir jeden Tag « ue Anzahl Gehilfen anderweitig
unterbringen können. Heute beträgt die Zahl der
noch im Streik stehenden kaum 75.

Recht deutlich hat fich in unserem Lohnkampfe
, )ie Bad . Presse al« unparteiische Zeitung erwiesen .
In ihrer Mittagausgabe vom 2 . Mai stand ein von
j Internehmerseite geschriebener Artikel , besten Rich¬
tigkeit wir stark in Zweifel zogen . Während nun
andere Zeitungen , die den betr . Artikel ebenfalls
brachten, unsere Entgegnung anstandslos aufnah -
men. wurde dies von der — unparteiischen Bad .
Preffe abgelehnt . Wir mochten allen Kollegen des-
halb empfehlen, eine derartige Preffe , die nur Un-
iernehmerinteressen vertritt , in keiner Weis« zu
unterstützen, ,

Di« Streikleituug.
llm die Stephanie

wand am Sonntag früh } C3 Uhr ein Jünger der
Wissenschaft einen Kranz mit langer Schleife .
Seine Kommilitonen patrouillierten . Plötzlich er¬
schien wie ein Deus ex machma die liebe Polizei ;
der stephanienbegeisterte Jüngling konnte nicht

rasch genug bom Piedestal herabklettern und fiel
ins Waffer. Um eine Ausrede nicht verlegen , er¬
klärte er dem Wächter des Gesetzes, er wolle — seine
Fütze baden. Soweit gut . Als aber der junge
Mann mit der Nennung des Namens Herausrücken
sollte, war er gar schweigsam. Man solle keinen
Nanien nennen, die Verbindung bezahle
alles , erklätten die hinzukomnienden Korpsbrü
der . Zufällig kannte aber ein Polizist den taten
durstigen Musenfohn ; sein Name ist Lang . Die
Herren trabten von dannen und die dabeistehenden
Arbefter wunderten sich, daß man mit den Studie
rendcn so schonungsvoll umgegangen .

Baustatistik .
Nach der vom städtischen statistischen Amt vorge¬

legten Baustatistik für 1905 wurden im letzten Jahre
in hiesiger Stadt 191 (1904 : 161) Neubauten errichtet:
davon liegen in der I. Bauzone 4, in der II. 1, in
der III . 80 , in der IV . mit offener Bauweise 85 ,in geschlossener Bauweise 21 . Diese Bauten be¬
stehen aus 177 Bordergebäuden , 1 Seitengebäude
und 18 Hintergebäuden . Die Zahl der dadurch
geschaffenen Wohnungen beträgt 1132 (1904 : 853 ),
darunter sind 917 Etagen - und 215 Dachstockwohn-
ungen . Der Ztmmerzahl nach sind es 7 eitt -
Munerige , 199 zweizimmerige , 394 dreizimmerige ,201 vierzimmerige . 55 fünfzimmerige . 42 sechs -
zimmerige , 14 fiebenzimmcrige und 6 acht- und
mehrzimmerige . Unter Berücksichttgung der autzer
dem vorgenommenen Umbauten und Stockausbauten
sowie der durch den Neuaufbau von Gebäuden ab
gegangenen Wohnungen ergibt sich eine Vermehrung
der Wohnungen uni 1074 , wonmter 891 Etagen -
und 193 Dachstockwohnungen.

Brand gesetzt, indem er in der zu seiner Wohnung im
sogenannte» Sägerhau » der Appenmühle gehörigen Küche
verschiedene Fahrnisse anzündete in der Absicht, daß seine
gegen Feuersgefahr versicherten Möbelstücke und sonstigen
Fahrnisie verbrennen sollen, um dann die Versicherungs¬
summe ausbezahlt zu erhalten . In den letzten Jahren
war Müller in wechselnder Tätigkeit als Witt , Vieh¬
züchter , Müller, Gemüse - und Flaschenbierhändler in
Lichtenau , Oettgheim, Riederbühl, Durmersheim und
Karlsruhe ansässig . Bom Oktober 1905 an wohnte er in
dem zur Appenmüble gehörenden Sägerhau » . Er hatte
sich einige Aecker gepachtet und betrieb die Landwirtschaft.
In seinen finanziellen Verhältnissen war Müller mehr
und mehr zurückgekommen und um sich wieder aufzu¬
helfen , verfiel er auf den Gedanken , seine Wohnungin Brand zu stecken, in der Hoffnung, daß seine für
2725 Mk. bei der Magdeburger Feuerversicherungsgesell-
schast versicherten Fahrnisse verbrennen und er dann in
den Besitz der Versicherungssumme kommen würde. Am
Abend des 28 . Mörz führte Müller den Plan aus . Seine
Absicht erreichte er aber nicht , da zwei im Sägerhause
wohnende Knechte das Feuer kurz nach seinem Entstehen
entdeckten und es mit Hilfe mehrerer Männer zu löschen
vermochten , ehe es eine größere Ausdehnung angenommen
hatte.

Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage. Das
gegen den Angeklagten demgemäß erlassene Urteil
lautete auf

1 Jahr 0 Monate Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust.

für
im
im

* Verein Volksbildung . Die Karrenausgabe
die Mitglieder der Gewerkschaften zur Vorstellung
Hofthenter am 13 . d. M . findet heute , Montag ,
Gold . Adler statt.

* Die Frage des Theater - und Kouzertsaal -
ueubaus ist nunmehr so weit gediehen, daß, wie wir
schon mftteitten, der Stadtrat dem Bürgerausschutz einen
Vettrag mft den Archttetten Curjel und Moser behufs Aus¬
arbeitung vollständiger Entwürfe zur Annahme empfiehlt.
In der mit eingehender Begründung, mit Plänen und
Skizzen versehenen Stadtratsvorlage wird im Eingang
der Wortlaut de« abzuschließenden Vertrages mitgeteilt .
Es wird ausdrücklich festgesetzt, daß die Voranschläge
vollständig sein müssen und die Kosten für die gesamten
Anlagen fettig zum Betriebe enthalten sollen . Es sind
einerseits alle Einrichtungsgegenftände der Gebäude , ins¬
besondere für da« Theater der Bühnenfundus , für den
Konzertsaal eine Orgel vorzirsehen, wie auch andererseits
die Kosten für die Platzherrichtung aufzunehmen. Für
die Fertigstellung der Arbeiten erhalten die Architekten
Curjel und Moser 4V Proz . von 5 Proz . aus 750 000 Mk.
für die Ausstellungshalle mit dem archUettonischen Teil
der Platzgestaltung, das ist 15 000 Mk . und 40 Proz .
von 4,6 Proz . au« 1250 000 Mk . für Theater mit Konzett-
faal und Verbindungsbau, das ist 23000 Mk ., also zu¬
sammen 38 000 Mk-, die auS Anlehensmitteln bestritten
werden sollen. Das Projekt, das hierdurch vom Stadt
rat empfohlen wird, zeigte ungefähr folgende Gesamt¬
anlage . Der Zuschauerraum des Theaters und der
Konzettsaal liegen hintereinander sti der Längsachse des
Gebäudes, da deffen Länge ca . 100 Meter betragen dürste.
Im Erdgeschoß ist eine große Wandelhalle vorgesehen,
die dadurch entsteht , daß der Konzettsaal im zweiten
Stock darüberliegt, wahrend man in den Zwischenraum
de» Theaters aus derselben Vorhalle fast zu ebener Erde
eintritt . Die Plätze im Theater verteilen fich wie folgt
Parkett 579 Sitzplätze , erster Rang 253 , zweiter Rang
285 , zusammen 1117 Sitze. Der Konzertsaal enthält :
Saalmitte 528 Sitze , untere Galerien 280 Sitze und
obere Galerien 333, zusammen 1141 Sitze. Die ganze
Anlage würde auf dem Platz der jetzigen Ausstellungs¬
halle erttchtet werden, die letztere würde als Rotbau auf
den neuen Meßpkotz verlegt werden. Um einen Zu-
ämmenhang herzuftelle » ztoischen den besprochenen Neu¬
bauten und der Festhalle, sowie dem Stadtgarten , ist ein
Verbindungsbau vorgesehen , der ebenfalls eine kleine
Vorhalle nebst Stadtgartenkasie zeigt und einen Kosten
aufwand von etwa 63000 Mk. beanspruchen dürste.* Ladenschluß am Sonntag . Der Verein zur
Wahrung der Jnteresien d

'es Detailhandels macht die
Interessenten darauf aufmerksam , daß das Offenhalten
der Läden an den Sonntagen vom 1 . Mai bis 1 . Oktober
nur vormittags von 11 bis 1 Uhr gestattet ist.* ZirknS Angela . Gestern, Sonntag , war der
4000 Personen fastende Riesen -ZirkuS Angela in beiden
Vorstellungen total ausverkauft. Ein gutes Zeichen für
die Beliebtheit, deren fich die Vorstellungen dieses Unter¬
nehmens erfreuen. Nur noch einige Tage weilt der
Zirkus Angelo in unseren Mauern , es beeilt sich deshalb
ein jeder , der den ZirkuS noch nicht besucht hat , sich ein
Billet zu sichern. Heute Montag findet ein .lonr fix mit
einem sensationellen Programm statt , in welcher der Herr
Direktor mit neun Dressuren debütieren wird .

* Auf der Radrennbahn an der Durlacher Allee
änden gestern Nachmittag, vom schönste» Wetter be-
zünstigt , die EröffuungSrennen der diesjährigen Saison
tatt . Der Besuch war ein außerordentlich guter . Bei

den Fliegerrennen war die Beteiligung eine rege, sodaß
tum Teil in vier Borläufen gefahren wurde. Mußte
chon während de« 10, Kilometer-DauerfahrenS Knappke -
franlfurt wegen Motordefekt ausscheiden , um erst später

das Rennen wieder auszunehmen, so ereignete sich im
25 Kilometer - Dauerfahren ein bedauerlicher Unfall.
Durch Platze» de« LustschlaucheS am Hinterrade des
Motores kam Fröhlichs Schrittmacher, sowie Fröhlich
elbst zu Fall . Glücklicherweise erlitten beide nur einige

Hautabschürstmge », jedoch konnten fie das Rennen nicht
mehr weiter vmf^ Igen . Wir lasten die einzelne» Resul-
täte kurz folgen : EröfsimngSfahren. 1200 Meter, 4 Vor¬
läufe <4 Preise). Sieger : t . Bettinger . 2. Jacoby ,

i. Hottenroth, 4. Miller . 10 Km .-Dauerfahren m . Motor -
uhruug . (3 Preise. ) 1. Eckhardt - Durlach. 2. Fröhlich-
Bießen. Vorgabefahren, 2400 Mir . (4 Preise .) Sieger :

Bettinger. Jacoby , Möser, Häcker. 15 Km.-Dauer -
ähren m . Motorführung . <3 Preise . ) 1 . Eckhardt ( l a/4Runde Vorsprung». 2. Fröhlich . 3 . Kxappke . Hauptfahren .
1200 Mir.. 4 Barkäufe, 1 Hoffnungslauf. (4 Preise .)
Sieger : 1 . Bettinger, 2. Jacoby , 3. Möser. 4. Miller .
25 Km .-Dauettahren m Motorführung . (3 Preise . ) 1 . Eck¬
hardt, 2 . Knappte. Schritt,nacher- Motorreniien über 10 Km .
j Preise.) 1 . Kleebauer, 2. Scherzinger, 3 . Bellosa.
Schluß der Rennen halb 8 Uhr .

* Hoftheater . Heute : Der Graf von CharolaiS ,
Trauerspiel in 5 Atten von Richard Beer-Hofmaim. An-
ana 7 Uhr. Eube »ach 10 Uhr.* Der Kaiser besucht am Mittwoch den Großherzog.
Er kommt 12.50 hier an und reist 4.45 wieder ab.

Den Wochrnlahn von 24 Mk . hat ein Gauner
den Anlagen der BernharduSkirche am Durkachettor

in der Nacht znm Sonntag einein Arbeiter abgenommen.
Dreier rief m» Hilf«, doch gelang es dem Dieb , zu ent¬
kommen. Der Bestohlene war am Kopfe verletzt.

Schwurgericht.
§ Karlsruhe , v. Mai.

11, Br «mdstiftrrrrg und Assekuranz¬
betrug .

Unter der Aatlage der vorsätzlichen Brandsttftung und
des VersicheruagSdttrugS stund der hier wohnhafte^
55 Jahre alte

Wirt nnp Landwirt Sylvester Müller
au» Oberweier vor dem Schwurgericht. Der Angeschul¬
digte hatte am 28. März , abends etwa um 9 Uhr, ein
Gebäude, welche« gax Wohnung von Menschen dient, in

Hus dem Reiche.
Leonberg (Bayern) , 4. Mai . Heute Nacht ist eine

Mühle vollständig abgebrannt . Der Befitzex konnte kaum
das Leben retten . Ein Knecht ist^verbrannt .

Regcnsburg,2 . Mai . Einen gesunden Schlaf
hat bei dem schweren Unfall , der in der Nacht zum2. Mäi den O-Zug München-Berlin bei Regenstauf be¬
troffen hat, ein Schlafwugenreisender bewiesen . Der
V-Zug fuhr bekanntlich infolge eines Weichendefekts mit
einer Geschwindigkeit von 50 km in der Stunde auf einen
vor ihm fahrenden Güterzug. Der Anprall war trotzallem Bremsen und Gegendampffürchterlich . Eine Anzahl
Personen wurde verletzt, die anderen drängten fich entsetztund mit Schreckensrufen aus den Wagen heraus ; dochals man heute ftüh 6 Uhr die Wagen einer nochmaligen
Durchsicht unterzog, fand man in einem Abteil de«
Schlafwagens einen im ttefsten Schlummer liegenden
Reisenden . Ter nervenstarke Herr kam , wie man der
Augsb. Abendztg . meldet, auS Spanien und war schon
5 Tage unterwegs ; er erfteute fich eines so gesunden
Schlafs , datz er von dem ganzen Unfall nichts merkte.
Beim Wecken vermeinte er in Berlin zu fein und war
höchlich verwundert, als er fich in solider Umgebung er¬
blickte. Er öffnete in aller Seelenruhe seinen Koffer,
entnahm demselben einen Kodak mft der launigeri Be¬
merkung, daß er nun auch seine Lagerstätte photographieren
wolle, und versprach, den Stationsbeamten einen Abzug
als Andenken zu senden.

DuiSburg , 6. Mai . Die Genickstarre gewinnt
dermaßen an Ausdehnung, daß in Duisburg - Laar
ein ganzer Häuserblock für verseucht erklätt und den
Kindern dieses Viertels der Schulbesuch untersagt wurde .

Dortmund , 4 . Mai . In geistiger Umnachtung ver¬
giftete die Bahnwärtersehefrau P «ch«n ihr einjährige »
Kind mit Lysol und trank selbst davon. Die Frau wurde
schwer krank ins Krankenhaus verbracht.

Lübeck, 4. Mai . Die des GattenmordeS und der
Blutschande angeklagte Wittwe Burmester-Malkendors be¬
ging im Gefängnis Selbstnwrd.

Oer Reichstag
nahm am Samstag den § 8 des Zigarettensteuergesetzes
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Frei¬
sinnigen an , sodann debattelos auch den § 4 . Auch der
§ 5, der von der Verpackung , sowie der eventl. Umgehung
der betr Bestimmungen handeü, wurde nach sehr leb¬
hafter Debatte in einer zunächst zweifelhaften Abstimmung
angenommen. Angenommen wurden ebenfalls die 88 b
und 7, letzterer gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Freisinnigen nach einer langen, den ganzen Rest der
Sitzung ausfüllenden Debatte . Der 8 7 handelt nämlich
von den BettiebSränmen und hierzu hatte die sozioldemo -
krattsche Fraktion das völlige Verbot der Heim¬
arbeit in der Tabakindustrie beantragt . waS
aber nur gegen die Stimmen de: Sozialdemokraten
und des freisinnigeir Abg. Schräder abgelehnt wurde.
Das Zentrum hat seine Aibeiterfteundlichkeit wieder
einmal . glänzend bewiesen ".

Die Beratung wird heute fottgesetzt .

Letzte port .
Die französischen Wahlen

zur Depmiertenkamnier haben gestern staitgesurlden.
Unter den in Paris Gewählten befinden sich die
Sozialisten Rouanet , Vaillant und Sembat und
der frühere Sozialist Millerand . Alle Minister sind
wiedergewählt , auch der frühere Sozialist Briand .
Die Negierung hat überhaupt schon die Mehrheit .
Die bis heute Morgen in Paris bekannten
503 Wahlresultate ergaben, abgesehen von
127 Stichwahlen , 65 Konservative, 26 Nationalisten ,
60 Progressisten, 56 links stehende Republikaner ,
73 Radikale , 67 radikale Sozialisten , 9
unabhängige Sozialisten . 30 vereinigte Srv
zialisten . Die Mehrheit hat bisher 32 Sitz »
gewonnen , 9 verloren. Jaurvs scheint nicht
wieder gewählt zu sein .

Aus der Untersuchungshaft
entlassen wurde Genosse Albert, Redakteur
i>er Volkswacht in Breslau .

Gegen Maxim Gorki
wird ein neuer Prozeß eingeleitet , well er im
Auslände die revolutionäre Bewegung gegen Ruß -
iand geschürt habe.

Getötet
wurde der Generalgouverneur von Jekaterinoslaw
von 6 Unbekannten gestern Abend durch Revolver »,
chüsse.

Ein Eisenbahnunglück
Pennsilvanien (Amerika) hatte den Tod von
Personen und die schwere Verletzung von 13

Personen zur Folge .

Vemtisanzeiger.
Lahr . (Gewerkjchaftstattell. ) Jeden zweiten Mittwoch

im Monat Versammlung im Adler.
Singen a. H. Mittwoch den 9. Mai, abends 8 Uhr, in

der Germania Mitgliederversammlung teS Soziald .
Vereins . Um zahlreiches Erscheinen er ucht

1869 Der Vorstand.
Lörrach . (Wahlvereim) Mittwoch , 9 . Mai , abends 8 Uhr,

Mitgliederversammlung. Nominierung der Kandi¬
daten zum Bürgeraus chuß . Zahlreiches Er cheiue»
unbedingt erfort erlich. 1864_ Der Vorstand

Briefhaften der Redaktion .
G . H . Die Turnstunden des Arbeiterturnverein »

iind wie folgt eingeteilt : Die Männerableriung tarnt in
der Gutenbergschule Dienstag und Freitag von 8— 10 rlhr -
die Damenabteilung in der höheren Mädchenschule in der
Sofienstraße Dienstag von 8—10 Uhr .

Mörsch . Arnkel erscheint in der morgigen Nummer
Niesern . Besten Tank ; kurzer Bericht über die

Gemeindevertrete): st n erenz , der alles enthielt , was dt«
Le enttichleft interessierte , im Bolksfreund bereits er-
chienen . Daher Au nähme unnötig^

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e r ß»
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch ,
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Sie.
ßämtliche in Karlsruhe ,
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Splbrra . ürtcii
Mittwoch de» S. Mai , abends halb S Uhr , tm „ Auerhahn " ,

Schützenstraße

Witgliederversammkung .
: 1 . Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Wahl der

Bibliothekare. 3 . Beitrags -Regelung. 4 . Dor¬
trag des Genossen Willi über : . Die sozial¬
demokratische Fraktion im Karlsruher Rathaus .

Zahlreichen Besuch erwartet 1870
Der Vorstand.

Dechchkl KlWbeitkmrbmil
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag den 7 . Mai , abends halb 7 Uhr , findet im Saale der
Restauration Möhrlein nochmals eine 1861

öffentliche Aokzarbeiter -
'
Dersammlung

statt . Hierzu laden wir alle Berufskollegen ein.

Pestplat- Karlsruhe . Festplatz .
Montag den 7. Mai , abends 8 Ult

if W Jour Um .
Neues Programm . Neues Debus .

Herr Dir . Angelo mit neuen Monstre-Dres-
suren. — Mist Mabel O ' Brie « in ihrem
neuesten entzückenden Sport -Akt. — Brothers
Powells , die besten Jockey der Gegenwart .
Die getigerte « Beautöes sowie die großen
Attraktionen.

Billet -Vorverkanf bis abends 6 Uhr bei
Herrn 31 e y 1 e , Zigarren - Geschäft (Ecke
Marktplatz-und Kaiserstraße).

Straßenbahn - Verbindung nach Schluß der
Vorstellung nach allen Richtungen

8 . b«rd. Reichstagswahlkreis
Am Sonntag de« IS . Mai , mittags 2 Uhr » findet im GastbauS

MN „ Löwen " in Brötzingen eine 1865

Vorstand - Sitzung
des sozialdemokratischen Wahlkreis-Vereins statt . Tagesordnung im Lokal.

Zu dieser Sitzung find die Vorsitzenden der örtlichen Mitgliedschaften,
wo keine Mitgliedschaft besteht , eine Bertrauensperson eingeladen. Mit¬
glieder haben Zutritt .

Der Vorstand.

Sßiiiiliirinoürülifitifr Wahlmei«
SaMudiiigell.

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Wähler-
Liste zur

Aürgerausschußwaht
ferttggestellt ist und nur noch bis Freitag , 11. Mai
im Rathause (Kanzlei ) zur öffentlichen Einsicht aufliegt.

Wir fordern die Wählerschaft dringend auf , die
Liste nachzusehen , denn

wer nicht i« der Fiste steht, darf nicht wahres.
Wer keine Zeit hat , die Wählerliste nachzusehen ,

der möge sich in den in den Gasthäusern „Zum Adler" ,
„Zum Fuchsen " und in der „ Sinnerhalle" aufliegenden
Listen mit genauer Angabe des Namens , des Standes
und der Wohnung eintragen . Alles andere wird be¬
sorgt werden .

WaZtLerechtigt ist, wer das 26. ^eöensjahr er¬
reicht hat, eine« eigenen Kansstavd führt und feine
Umlage bezahlt hat.
1862

Der Ausschuß .

3 KWitlkffn
1 Arbeitspferd und 2 Kalbinnen,
kamen nebst vielen kleineren Gewinnen
der Mannheimer Lotterie in meine
Kollekte. Badener Lotterie ist auf
27. Juni verschoben , weshalb ich zu¬
nächst empfehle : Mecklenburger ,
Darmstävter und Weimar -Lose
ä I — Mk.. 11 Stück 10.— Mk.,
Freiburger * 3 .30 Ml . 1867 .2

Carl Got* , 1102
Hebelstraste 11/15 , Karlsruhe .

^ > em Wirt zum Grünen Baum in
Söllingen zu seinem 31 . Ge¬

burtstage ein in Sebold erschallendes
und im Grünen Baum verknallendes

Lrsifssdss Koeh !
Das Spätzle kost't ein Aätzle.

üiebtLcrlönLtsWsLcb .e

Hroßes Ureiskegeln .
Heute und die darauffolgenden Tage findet in der

Restauration „zur Kaiserkrone “ großes

statt.
freiskegeln

Zur Verteilung kommen 11 Preise im Werte von
WT 3KU. 632 -

Freie Kugelwahl.
Es ladet hierzu höflichst ein

Karl Ennzmann ,
zur Kaiserkrone ,

Sofienstraße 87 . 1857
NB . Die Preise sind in der Goethestraße Nr . 23

im Schaufenster ausgestellt.

AbscMag !
Seife

la. Kernseife I »«l 0f»»d 33 Pf§*
Äff ÄS . I seid Md 33 | fc

Schmierseife, selb Mmd is M
Alß Wmd 17 itfg.

Md 37 M

,.,5M » 18M !

11
Reisstärke

1 Pst «d 4 Pf, .. 8 P

( s 35 ^) Putztücher ®* » 18 -4
8firstemoaren

an.

empfehlen

ffiannbietnC
I • « . m . h . e .

in de« bekannten Verkaufsstelle«.

Siiühitaij des
Sonutag
Montag
Aieastag bis
Mittwoch des

A. er. -- Teller , glatt Stück 7 ^

^ ^ prTassen , weisa Stück 7 -H
>| ĵ

4 )essert -Teller , glatt Stück 7 -H
Kaffee -Tassen , mit Untertassen

ff. dekoriert Stück 18 -̂

Salatierea , rund gerippt, St 52, 48, 33, 22 ^

Ein grosser Posten Wasohsorvice,

Teller , gerippt Stück 8^
Tassen , bunt Stück 8 ^
Dessertteller , gerippt, Stück 8 ^
Teetassen , mit Untertassen,

£f. dekoriert Stück 18 -̂

Suppenschüssel Stück 65, 55, 42, 28 ^

Bteilig, rot, abgetönt . . . Garnitur 2 »^

Ein Posten

Vorratstonnen
abgetönt Stück

Ein Posten

Kaffeeservice
für 6 Pers. , echt Porzellan

Ein Posten

Weinbowlen
mit 6 Gläsern. Stück

!20

Glas

% Liter

Kaiserbecher, % Liter
Bierbccher, 7* Liter
Biergläser mit Henkel
Bierbecher mit Goldrand ,
Zitronenpresse«
Senftöpfe
Butterdosen mit Deckel
Sturzfiaschen
_ . „ , , 1U Liter
Weinflaschen —

Weinflasche« mit Stöpsel geschl.

Stück 12
Stück 8 -g

Iw Stück 18 .—
Stück 8g
Stück 12 -g
Stück 15 *2

Stück 38 !, 28 ^
Stück 58 , 38 , 25 -tj
, Liter _ % Liter

28 zZ
Stück 58 ?;

Blaue und graue
Emaille -W aren

mit

tO°
lo Extra- Rabatt.

Korömarm .
Blumenkörbe
Atarktkörbe mit Deckel
Anhängetäschche«
Schlietzkörbo
Blumentische

Stück 28 -rZ
Stück 1 .05 , 1.45 , 1.15

Stück 48 , 28 , 18 ^
Stück 7 .50 , 4.20 , 3 .30
Stück 0 .35 , 2 .75 , 1.40

Blech - und Zinkwaren.
Snppenseiher
Teeseiher
Salatseih «

iukwanne«
inkeimer
inkwaschtöpfe
ieskannen

Expre
^

-Spiritnskocher

Schneebesen

Stück 35 , 22 , l « zZ
Stück 12 , 6 . 4 ?;

Stück 58 , 48 4
Stück 225 , 165 , 125 , 90 4

Stück 190 , 98 , 85 , 68, ;
Stück 2 .65 , 2 .20 , 1.65
Stück 198 , 145 , 98 ?;

Stück 33 ?;
Stück 33 , 27 , 9 4

Stück 48 , 10 , 8 ?;

Grosse Auswahl
itt

Sport- u. Kinderwagen
mü

10°
lo Extra-Rabatt.

Sommer -Spielwaren .
Sandformen Cart. 110 , 05 , 62 u. 48 -̂

Schwimmfignre« Cart . 58 , 2,4k 4
Spiel -Eimer Stück 38 , 18 , 10 ?;
Schmetterlingsnetz Stück 55 , 45 , 23 , 9 , 7 4
Reife « Stück 45 , 38 , 17 , 7 4
Leiterwagen in allen Größen von Mk, 2 .95 an .

Porzellan
Teller , flach Stück 11g
Teller , tief und flach , regulär Stück 204
Fleischplatten , dick Stück 48 , 42 , 32 , 22 ?;
Suppenterrrnnen » Löwenkopf Stück 68 , 424
Gemüseschüffel«, rund Stück 48 , 35 , 24 -?;
Beilageschalen . Stück 45 , 28 , 17 ?;
Saucieren Stück 75 , 48 , 20 ?;
Biernntersätze Stück 13 ?;
T « taffeo Stück 6 ?;
Kaffeetassen m . Untertassen u. Goldrand -stück 18 ?;

Sämtliche
braune Bolzwaren

mit

10% Extra-Rabatt.
Kolzivaren .

Kücheu-Etageren
Gewürz -Schränke
Kleider-Bügel
Well -Hölz «
Reiberenle
Kochlöffel

3 .35 , 2 .20 , 98 ?;
98 , 55 . 28 -?;
4 Stück 10 ?;

48 , 32 ?;
22 , 18 ?;

Stück 8 , 5 , 3 ?Z

o

Offcnburger
PfsrüZLossNZK .

Ziehung sicher 7. Juni
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt .

M . 25000

16 Pferde er 11200
34

“
} ,, 8560

u. 350 Gew. , , 5309
Bar GELD sofort
Sämtl . Gewinne sind mit
80 % in bar anszahlbar .

Ins 1 M / 11 Lo» 6 10 MarklUd JLB1.\ porto u Liste 25 Pf
empfiehlt das General -Debit
J .Störmer .tSÄ

In Karlsruhe : 1784 .2 :
Curl « » t ® . Hebetetr 131

K

$
% Hermann Schmoller & Cie

.

Neue Egqptrsche

Zwieöet
8 8 ^ ) , 10 S 75 ^

Winter -Malta -

fcnrtofftl
« 10 4

Gelbe Hardt«

finrtoffrl
S 3 ^J , Ztr . J8 . 50

(Matjes Horinge)
Stück 15 4

10 Stück 1 .20
Schwere frische

Eier
2 Stück 11 4

empfehle« 1818

9famttraeh*C°:
6 . m . b . H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstelle».
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